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gabe des

Nühle eine Prämie bis zu

dem Ermittler des Brandſtifters zugeſichert worden iſt.

urger Kreis Blatt.
Sonnabend den 20. Juli.

Bekanntmachungen.
Während der Dauer der Beurlaubung des FortſchreibungsBeamten, Königlichen Rechnungsraths Hube hier, wird derſelbe von

dem Königl. KataſterAſſiſtenten Firsbach hierſelbſt vertreten werden, was ich hierdurch zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen bringe.

Merſeburg, den 18. Juli 1872. J.Der Königliche Landrath.
J. A.: Kuhfuß, Kreis Secretair.

Bekanntmachung.
Wer den Anſtifter des am 4. Juli d. J. in der Mühle zu Horburg ſtattgehabten Brandes dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß

—JT7T[|TT e

derſelbe wegen vorſätzlicher oder fahrläſſiger Brandſtiftung gerichtlich beſtraft wird, erhält von der Land FeuerSocietät eine Prämie bis zu

200 Thlr. Ert.
Dies bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß gleichzeitig durch den Beſitzer der abgebrannten

100 Thlr. Ert.

Merſeburg, den 18. Juli 1872. SDer Kreis-Feuer-Societäts-Director, Königliche Landrath.
J. A.: Kuhfuß, Kreis Secretair.

J J s,zzsnwènJs vmwsJJzz z t sZufolge Verfügung des Königlichen Kriegs Miniſteriums vom 13. Juni d. J. werden die Erbberechtigten zu den Kaiſerlich
Ruſſiſchen St. AnnenMedaillen, welche dem Lehr-Jnfanterie-Bataillon beziehentlich der Lehr-Escadron im Jahre 1835 beziehentlich 1852
verliehen wurden, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche auf beregte Decoration bei dem nächſten Landwehr Bezirks Commando unter An

Namens, der Lebensſtellung und des Wohnorts bis zum 1. October d. J. anzumelden.
Als erbberechtigt ſind in dem vorliegenden Falle diejenigen Unteroffiziere und Gemeine zu betrachten, welche die Revue bei Kaliſch

im Jahre 1835, oder diejenigen bei Berlin und Potsdam im Jahre 1852 mitgemacht haben.
Die für die beiden letzteren Revuen verliehenen St. Annen Medaillen dürfen jedoch nur auf ſolche Perſonen vererbt werden,

welche die Hohenzollernſche Denkmünze beſitzen.
e

4. v. M. unter Zuziehung eines Commiſſarius der Königlichen Re

u. ſ. w. Jn Dingelſtädt haben zwei Menſchen in den Fluthen ihren

Theil der Verluſte aber hat leider kleine Beſitzer, arme Häusler und
Einmiether betroffen, welche ohne außerordentliche Beihülfen nicht

Das Königliche Bezirks-Commando.
A. Gündell, Major z. D. und Bezirks-Commandeur.

im Nahrungsſtande erhalten beziehungsweiſe im kommenden Herbſt
und Winter vor der bitterſten Noth nicht bewahrt werden können.
Von den betroffenen Gemeinde Corporationen als ſolchen iſt eine
weſentliche Unterſtützung der bedürftigen Einwohner nicht zu er
warten und nicht zu verlangen, da ſie ſelbſt ſehr beträchtliche Be
ſchädigungen an Wegen Brücken, Gräben und andern Waſſerläufen
und an den Gemeindeländereien erlitten haben, die allein im Kreiſe
Mühlhauſen ſich auf mehr als 17,000 Thlr. und in der Stadt
Dingelſtädt auf 6,000 Thlr. beziffern, und die mittelbar auf alle
Angehörige der Gemeinden, ſei es auch nur durch Heranziehung
zu den Handdienſten, zurückfallen.

Von Seiten der Staats Regierung werden zwar den Damni-
ficaten die reglementsmäßigen Erleichterungen bei Abführung der
Steuern o werden aber ein auf Bewilligung außer

es C ordentlicher Unterſtützungen an baarem Gelde aus Staatskaſſen vergierung an Ort und Stelle beſichtigt habe, beſtehen in Vernichtung ſpricht unter den Kaecwärtigen Verhältniſſen keinen n Es
der Feld und Gartenfrüchte, in Verwüſtungen fruchttragender jſeibt daher nur übrig, wie es in frühern ähnlichen Fällen ſtets
Grundſtücke durch Ueberſchüttung mit Steingeröll oder Schlamm, mit dem erfreulichſten Erfolge geſchehen iſt, die Mildthätigkeit der

ö d Vieh, ſowie ch ein Verluſten an Geräthen aller Art, an Dünger und Vieh ſo wohlhabenden Bewohner unſerer Provinz auch jetzt wieder in An
in Beſchädigungen an Gebäuden und an Mühlen und Mühlgräben ſpruch zu nehmen. In den nächſten Tagen und Wochen wird zu dem

Ende eine Collecte durch die Ortsbehörden und deren Organe im
Regierungs Bezirk Erfurt und in den größern Städten der Regie
rungsBezirke Merſeburg und Magdeburg eingeſammelt werden und
ich ſpreche vertrauensvoll die Bitte aus

daß Alle, welche darum angegangen werden, nach ihren Kräften
durch eine Gabe der Liebe mitwirken wollen die Noth in den
hart bedrängten Familien der Kreiſe Mühlhauſen und Heiligen-
ſtadt zu mildern.

Der Ertrag der Collecte wird durch Vermittelung der Kreis
kaſſen zunächſt an die Königliche Regierungs Haupt Kaſſe zu Erfurt
abgeführt, die auf jeden der vorbenannten zwei Kreiſe nach der Be
ſtimmung des Unterzeichneten treffende Quote der Collectengelder
aber in beiden Kreiſen durch eine für dieſes Geſchäft aus Mit
gliedern des Kreistages gebildete beſondere Commiſſion unter die
bedürftigen Damnificaten vertheilt werden.

Weißenfels, den 3. Juli 1872.

Külſruſ.Am 21. Mai d. J. ſind durch wolkenbruchartige Regengüſſe die
an der Unſtrut belegenen Ortſchaften

Kefferhauſen und Dingelſtädt und außerdem das Dorf Gr. Bart-
loff im Kreiſe Heiligenſtadt,

ſowie
die Dörfer Silberhauſen,, Helmsdorf, Zella, Horsmar, Dachrieden,
Reiſer, Ammern im Kreiſe Mühlhauſen und theilweiſe Stadt
Mühlhauſen ſelbſt; außerdem aber die Dörfer des letztgenannten
Kreiſes Büttſtedt, Bickenriede, Lengefeld, Eigenrode und Wende-
hauſen

ſeht hart betroffen worden. Die Schäden, welche ich am 3. und

Wzwzd5

Tod gefunden.

Die Beſchädigungen und Verluſte ſind ihrem Umfange nach
durch die Ortsbehörden ſorgfältig feſtgeſtellt und ihrem Werthe nach
durch lokal und ſachkundige Perſonen abgeſchätzt worden. Dabei
e der Geſammtbetrag der Verluſte, welchen Privatbeſitzer
erlitten,

a) im Kreiſe Mühlhauſen auf 59,298 Thlr.,
b Heiligenſtadt 11,525

herausgeſtellt. Ein Theil der Damnificaten befindet ſich zwar in
der Lage, durch eigene Mittel, wenn auch nur unter großen An-
ſtrengungen und Entbehrungen, das was verloren allmählig her
ellen, erſetzen und ausgleichen zu können. Der bei Weitem größte
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Ueber den Geſammtertrag der Collecte und die Verwendung

deſſelben wird zu ſeiner Zeit das Geeignete veröffentlicht werden.
Magdeburg, den 5. Juli 1872.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Witzleben.
Vorſtehender Aufruf des Herrn Ober Präſidenten wird hiermit

zur allgemeinen Kenntniß gebracht mit dem ergebenſten Bemerken,
daß wir die Einſammlung der Collecte durch die hieſigen Herren
Bezirks Vorſteher in den nächſten Tagen bewirken laſſen werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1872.

e Der Magiſtrat.Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Verwaltung des
Depoſitorii bei dem hieſigen Königlichen Kreisgericht vom 1 Auguſt e. ab

1) dem Kreisgerichts-Rath Knauth, als erſten Curator,
2) dem Kreisgerichts Secretair Köhlau, als zweiten Curator,
3) dem Depoſital-Rendanten Thier

übertragen iſt. Gelder oder geldwerthe Gegenſtände können daher
nur dann als gehörig veponirt erachtet werden, wenn ſie dieſen drei
Depoſitarien gemeinſchaftlich übergeben und von ihnen angenommen
ſind. Eine ſolche Annahme ſetzt aber ſtets einen Befehl des Gerichts
voraus, den mithin Jeder, der etwas zum Depoſitorium einzuliefern
hat, zuvörderſt bei dem Gerichte nachſuchen muß.
z. Zum Depoſital- Tage iſt

der Mittwoch jeder Woche
beſtimmt.

Merſeburg, den 11. Juli 1872.
Der Director des Königl. Kreisgerichts.

Aweotif o n.
Wegen Veränderung bin ich geſonnen,

am Sonnabend den 20. Juli, von früh 9 Ahr ab,
in meiner Wohnung im alten Lazareth

t Möbel und Hausgeräthe,am Montag den 22. Juli, von früh 9 Ahr ab,
auf dem Felde unterhalb der Frankeſchen Torfſtreicherei an der Halle
ſchen Chauſſee

verſchiedene Gartenfrüchte auf dem Stiele
meiſtbietend zu verkaufen und lade Kaufluſtige dazu ergebenſt ein.

Merſeburg den 18. Juli 1872.
A. Lehmann, Handelsmann.

Verkauf von Gütern.
Ein Gut bei Pegau mit großen guten Gebäuden, 75 Acker

Areal, Forderung 36,000 Thlr. desgl. daſelbſt mit 70 Acker Areal,
Forderuug 34,000 Thlr. desgl. in der Pleißenaue mit 80 Acker
Areal, Forderung 25,000 Thlr. desgl. mit 45 Acker Areal, Forde-
rung 22,000 Thlr. desgl. mit 24 Acker, Forderung 13,000 Thlr.

Alles Nähere durch T. Kurze in Zwenkau.
—ü

Hausverkauf.
Ein Haus mit 6 heizbaren Stuben, 4 Küchen iſt ſofort aus

freier Hand zu verkaufen große Sixtigaſſe Nr. 583.
Auch ſteht daſelbſt ein Logis zu vermiethen und zu Michaelis

Die diesjährige Obſtnutzung meines Wehricht iſt aus freier
Hand zu verpachten.

Neuſchauer Mühle H. Ublig.
Einige Schock gutes Seilſtroh liegt zu verkaufen in Atzen-

Dorf rAuf dem Rittergute Wengelsdorf bei Bahn-
hof Corbetha ſteht ein ſchweres und ein leichtes Arbeits

Se pferd zum Verkauf.
Eine Bude und eine Kiſte ſtehen zum Verkauf beim Schuhmacher

Klein, Oelgrube 332.
Eine neumilchende Ziege iſt zu verkaufen Neumarkt 951.
Ausgezeichnet ſchöne neue blaue Kartoffeln hat im Ganzen und
einzeln fortwährend abzulaſſen G. Fliege, Brühl 347.

Ein Logis iſt zu vermiethen bei Fauſt:-Tell am Mühlberg.
Eine freundliche möblirte Stube für einen Herrn iſt ſofort zu

vermiethen Brühl 357.
Ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben, 3 Kammern Entrée,

Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. October zu

beziehen. C. Gautzſch,Weißenfelſer Chauſſec Nr. 477.

zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.

Wliegen-Leim.
BWliegen- rapfer.,
Insecten Pulver

Guſtav Lots.bei

e e e.
S m

e Frische Sendung
fliehend felter ff. Jsländer Heringe,

friſch ger. Rheinlachs, Neunaugen, Ruſſ. Sardinen, Sarchine,
huile, Kräuter-Anchovis, 1869 er Brabanter Sardellen, Cane
Citronen Apfelsänmenm, Liebigſchen Fleiſchextract, Franz C
pignons, Mixed-Pikles, Moſtrich, einste Mimmbeer-Lim,
macdle, Waltershäuſer Cervelatwurſt (Winterwaare), Roth-
Leberwurſt, täglich friſchgek Schinken, Röſtwürſtchen, prima Cun
thaler, Schweizer und Kräuter-Käſe, prima Limburger Käſe empfiht

C. Louis Zimmermann
a. d. Stadttirche.

bei Trauben-Roſinen u. Schalmandeln, Tafelfeig
et

Gegen Aypetitloſigkeit, ſchlechte Verdauung, Mare
krämpfe und ſonſtige Unterleibsbeſchwerden, ſowie len

an Hämorrhoiden Leidenden kann auf Grund vorzüglichſter
Atteſte der

Dr. med. Roch's Aniverſal-Magenbitter,
als beſte Hausmittel empfohlen werden.

ager hiervon in Originalflaſchen à 10 Sgr. hält iMerſeburg Herr H. Walbe. am. halt n

Atteſt.
Herrn Th. Höbenberger in Breslau.

Die mir gütigſt zugeſ. Einreibung (Tannin Terpentin) hat
meine durch rheumatiſche Schmerzen arbeitsunfähig, gewor,
denen Hände wieder ſo vollſtändig hergeſtellt, daß ih
mich veranlaßt fühle, Jhnen hiermit meinen beſten tiefgefüDank auszuſprechen. ſten, tiefgeſühlten

Breslau, den 1. Novbr. 1871.
S. Hein, Schuhmachermſtr., Ohlauerſtr. 32,

Zu haben in Originalflaſchen à 121 Sgr. und à 1 Thlr. bei
Guſtav Lots in Merſeburg.

Da viele Tauſende durch den Gebrauch des von dem

Apotheker R. F. Daubitz in Verlin, Charlotten-
ſtraße 19., allein fabrieirten

R. F. Dauhbilz'ſchen
Magenbitter

theils Linderung, theils völlige Beſſerung ihrer
körperlichen Beſchwerden erlangt haben, ſo halten
wir es für unſere Pflicht, das Publikum auf dieſes ſo aus
gezeichnete Getränk immer wieder aufmerkſam zu machen.
Möge Jeder, der mit Hämorrhoidal Beſchwerden,
Magenſchwäche, Appetitloſigkeit, Stuhlver-
ſtopfung u. dergl. Uebel behaftet iſt, unverzüglich zu
dieſem diätetiſchen Hausmittel greifen, und wir ſind feſt über
zeugt, daß er in nicht langer Zeit ſich wohl und gekräftigt

I fühlen wird.

S w(D und Eiſenbahnſchienen bei
G.

kauft in jeder Quantität W. R. Clingeſtein
in Zeitz.

Kgl. Preuß. VLotterieLooſe I.
J 2. Klaſſe (Ziehung 6., 7. u. 8. Auguſt) verſendet gegen baar Origi-

nale und Antheile, letztere 8 Thlr., s 4 Thlr., a 2 Thlr,
I 1 Thlr.
r. D. Hahn in Berlin Jeruſalemerſtraße II.
Neue IsIänd. Heringe empfing und empfiehlt

Kl. Lehna. F. Neinicke.Art es t.Jn der Schlacht bei Gravelotte verlor ich meinen linken Fuß,
und trotz aller angewandten ärztlichen Heilmittel blieb am Stumpf

Lager ſchmiedeeiſerner Träger

halfen r
Glöckner

und Sck
hergeſtell

freit; ſo

die Wunde offen, jetzt iſt meine Wunde nach regelmäßigem Gebrauch
des Wunderpflaſters von Herrn J. G. Krätz vollſtändig zugeheilt
und kann ich ohne Schmerzen und Sorgen mein Stelzbein tragen.

Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß
Zeitz, Juni 1872. Rudolph Otto,

Jnvalide vom 12. Jnf. Rgmt., 12. Comp. inladet
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Feoertige Sophas von 14 Thlr. an, Sopha-Gestelle von 5 Thlr. an, Bettstellen

mit Sprungfeder Matratzen von 12 Thlr. an bei Otto Bernhardt, Tapezirer,
Preußergaſſe 54.

T and wirthſchaftliche Schule Narienbers
zu Helmstedt (Herzogth. Fraunſchweig).
Anfang des Winterhalbjahrs S. October.

Die Schule iſt mit allen Erforderniſſen einer höheren Lehranſtalt ausgeſtattet.
Dr. R. Weidenhammer,

e e e e ehe Herzogl. Braunſchweig Director.Noch mehrere auf Oberhemden geübte Näherinnen finden dauernde Beſchäftigung bei

W. Händler. Halle a/S.,
große Ulrichsſtr. 60.

ZDZJ

Körperſchönheit durch Pflege der Haut. (Aus den Berliner Zeitungen.)
An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. n e zWien, 12. Mai 1872. Jhre Malzſeifen und Malzpomaden ſind önigtran

die beſten Toilettenmittel; erſtere macht die Haut zart und fein, letztere z
verſchönert das Haupthaar. Medz. Zeitſchriften von Dr. Hirſchfeld Kräuter-Limonade, größtes hygiöniſch diätetiſches

J Dr. Schnitzler und Pr. Markbreiter in Wien. I Labſal für Kranke, Geneſende und Geſunde
D I (42,564) Zichor bei Neudamm, 2. 5. 72. Die ere e eng ren Se e e meinen an Alters-wäche leidenden wager ſehr gekräftigt; auch beiTapeten c Rouleaux. J meinem Sohne, welcher n höchſten Stadium der Pocken-

in) hat Tapeten von 2 Sgr. an, gemalte PFenster-Rou- bitze lag, die Pocken waren zum Theil ſchon ausgetreten
tewor. J eaux von 10 Sgr. an bei I fiel augenblicklich die Hitze und die Pocken vertrockneten.
daß ich Otto VBernhardt, Preußergaſſe 54. Er lag nun noch 2 Tage lang in einem gelinden Schweiß,
fühlt ſtand dann auf und iſt kein Rückfall eingetreten, auch keineDr. Linck's Narbe zurückgeblieben. Ganz ebenſo verhielt es ſich bei

meinem Freunde Pieper und beide Male nach Genuß von
win Pepsin-Pastillen nur einer Flaſche Nr. 1. Carl Hübner,

Rentier.

aus Pepsinum activum (42,889) Fürſtenfelde, 10. 5. 72. Jch kann nicht
von Dr. L. C. Marquart. J unterlaſſen, Jhnen mitzutheilen, daß bei meiner Frau nach

Ein neues Epoche machendes Heilmittel (niecht I dem Verbrauch der erſten Flaſche Königtrank die wöchentlich
Gebeimmittel) gegen alle Krankheiten des Magens und J einige Mal eintretenden Bruſtkrämpfe, welche ſie jedes Mal

zu erſticken drohten, wegblieben;, auch die furchtbaren
rheumatiſchen Schmerzen in der linken Seite, im Rücken
und in den Armen ließen nach. Jch muß dies nur als eine

S e r köſtlichen Trankes anſehen. Aſchenberner,
Glöcknerſches Zug und Heilpflaſter. Meine (42,912) Kulpin, 4. 5. 72. Die mir zugeſchickten

Frau wurde im vorigen Sommer an einem Fuß durch einen Senſen 12 Flaſchen Königtrank wirkten beſten s auf meinen Ge
ſchnitt ſchwer verwundet; alle mir ewpfohlenen Salben und Pflaſter dheitszuſtand. Misdragovit Serbiſcher Pfarrerhalfen nichts, es wurde täglich ſchlimmer. Nun brauchte ich das ſundheitszuſt s ſch, ſcher Pf

der Verdauungsorgane
Schachteln à 10 Sgr. käuſſich in Merseburg in

beiden Apotheken.

Glöcknerſche Pflaſter; binnen drei Tagen waren Geſchwulſt, Hitze Erfinder und alleiniger Fabrikant:
und Schmerzen verſchwunden in 14 Tagen war meine Frau völlig Hygieiſt (Geſundheitsrarh) Karl Jacobi,
hergeſtellt. Mein Sohn wurde in kurzer Zeit von Froſtballen be- Berlin Friedrichſtraße 208.
freit; ſo ſind viele Bekannte von offenen Schäden an Händen und (ſeit 1864: königl. Gebäude).

Füßen geheilt worden. Jch empfehle jedem Leidenden das Pflaſter Die Flaſche Extract, zu dreimal ſo viel Waſſer,

zum Gebrauch. J koſtet in Berlin einen halben Thaler, in Merſeburg
Reißen bei Landsberg im Herzogthum Sachſen.

Wilhelm Teſchner. g
Zu beziehen à 21 Sgr. in der Stadt Apotheke in Meer e

x Sichere Hülfefür Leidende!
Wlechten, Scropheln, Brüsen, offene

Wanden, Giücht, Rheumatismus, Magen-
krampf, UVUnterleibsbeschwerden, Kpi-
lepsiv, Bandwiurm, Syphäläs und andere Krank-

bei Gustav Eibe 16 Sgr.

Als Nahrung für das erſte Kindesalter
hat der Timpeſſche Kraftgries ſeit ſeinem 15 jährigen Beſtehen die

h glänzendſten Erfolge erzielt.
Ehrenvolle Anerkennung medieiniſcher

Autoritäten
S Der Timpe'ſche Kraftgries, der ſich durch ſeine Billigkeit, leichte
S Anwendbarkeit und Verdaulichkeit auszeichnet und ſchon ſeit Jahren von

vielen Aerzten mit großem Vortheil angewandt worden iſt, wurde in
letzter Zeit auch in Leipzig von den Herren Profeſſor Dr. Sonnen-
kalb, Profeſſor Dr. Streubel, Profeſſor Dr. Reklam, Profeſſor

heiten welche aus verdorbenem Blute entſpringen, werden Dr. B. Schmidt, Dr. Kurzwelly mehrfach verſucht, und haben dieſe
gründlich geheilt durch meine in 40 jähriger Praxis bewähr- bekannten Herren Aerzte verſichert, daß ſie denſelben namentlich als
ten Rintreinigungs-Kräuter ete., und ſollte Erſatz für Muttermilch durchaus e und bewährt ge
Kein Kranker die Hoffnung aufgeben geheilt zu funden haben und deſſen Gebrauch nur anrathen können.

Probe Päckchen 4 Sgr., à Pack 8 Sgr. zu haben in Merſeburg beiwerden, ohne ſich vorher mit meiner Heilmethode bekannt ge Guſtes Eile gr, a gr. zu h rſeburg

macht zu haben. Die Preiſe der Mittel ſind ſo niedrig ge- e See

Wüv o henicke. ſtellt, daß auch jeder mäncder Bemättelte davon
GSebrauch machen kann. Amtlich beglaubigte
Zeugnisse, ſowie jede Auskunft wmentgeltlich.

n Fuß, H. Orzies W uneadram Sonntag den 21. Juli. Zum 2. Male: Der Postillon vonStumpf Profeſſor in Bücke burg, Schaumb 4 Müncheberg, große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern
ebrauch en h h von Jacobſon. Muſik von Michaelis.e e Montag. Zum 1. Male 9 Die Tochter der Mölle,ragen. d 1 z w 9 Concurrenz-Preisluſtſpiel in 5 Acten von R. Kneiſel.S u R ab Dientag. Zum letzten Male in dieſer Saiſon Der Pfar-

Sonntag, als den 21. Juli, Tanzvergnügen, wozu ergebenſt rer von Kiürchfeld, Volksſtück mit Geſang in 4
omp. inladet F. A. Voigt. Acten von L. Gruber.
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Sonntag den 21. Juli, Nachmittags präcis 3 Ahr,
findet unſer diesjähriges Mannschiessen ſtatt, wozu auch
Nichtmitglieder freundlichſt eingeladen werden.

NMeuſchau. Der Vorſtand.
oncert- Anzeige.

Sonntag den 21. Juli, von Nachmittags 3 Uhr ab, III. Ge-
ſellſchafts Concert im Riſchgarten, woran auch Nichtmitglieder
gegen das übliche Entrée Antheil nehmen können.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Das GeſellſchaftsDirectorium.

en.Sonnabend den 20. Juli
grosses MNilitair Concert,

gegeben vom Muſikcorps des Magdeburg Jäger-Bataillons Nr. 4.
aus Sangerhauſen. Anfang 7 Uhr. Entrée 2 Sgr.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. G. Brandin.

Bekanntmachung.
Sonntag den 21. Juli 1872 findet zu Lochau Jagd Rennen

des Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins ſtatt.
Renn Billets zur Tribüne à 1 Thlr.,

für Equipagen à 2 Thlr.
ſind vom 19 d. M. ab bei den Herren Kaufleuten Rabe und
Wieſe zu Merſeburg und auf dem Rennplatze ſelbſt an der Kaſſe

aben.S 5 Equipagen von Halle a/S. fahren über Lochau und werden

daſelbſt zurechtgewieſen die von Merſeburg kommenden Equipagen
fahren wie in früheren Jahren über die Burgliebenauer Ziegelei der
Tribüne zu.

Das Direetorium
des Thüring. Reiter- und Pferdezucht Vereins.Krebs's Reſtauration

Sonnabend den 20. d. M. Abends 6 Uhr Speckkuchen,
ſowie Sonntag den 21. d. M. von Nachmittags 3 Uhr ab Hähn-
chenAuskegeln nebſt einem Töpfchen ff. Bock- und Lagerbier; hierzu

ladet freundlichſt ein F. Krebs.e nccneeSZum StollenAuskegeln
Sonntag den 21. Juli ladet freundlichſt und ergebenſt ein

Kl. Lehna. F. Reinicke, Gaſtwirth.
Sonntag den 21. Juli ladet zur Wanzemmuusik von Nach-

mittags 4 Uhr ab freundlichſt ein

Wallendorf. Fr. Donath.am Feldſchlößchen.
Sonntag den 21. ladet zum Tanzvergnügen von Nach

mittags 4 Uhr ab freundlichſt ein F. Bleier.

Geſucht werden einige erfahrene Dreher auf dauernde Accord-
arbeit. Nur exacte Leute wollen ſich melden. Offerten ſind in der
Expedition d. Bl. unter Chiffre M. HI. C. niederzulegen.

20 bis 25 Mann Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung, Lohn 25 bis 26 Sgr. pr. Tag, auf

Grube Marie bei Oebles.
E. Ziegler.

Arbeiter-Geſuch.
Bei gutem Lohn findet noch ein Mann die Ernte hindurch Ar

beit auf dem Rittergut Creypau.

e eeoo reren

Stelle Geſuch.Ein gelernter Gärtner der zugleich Hausmanns oder Kutſcher
ſtelle mit übernehmen kann, ſucht Stellung gleich oder 1. Auguſt.

Zu erfragen Altenburg Nr. 785. im Hofe rechts parterre.
Merſeburg den Zull 1872..
Einen Torfſtreicher ſucht Perlitz, Oberbreiteſtraße 464.

Enn juverläſſiges Mädchen, am liebſten von auswärts, wird
geſucht; zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Mädchen zum Nähen ſucht A. Odras, Schneidermeiſter,
Entenplan 211.

Tuchtige Maurer finden dauernde Arbeit bei
Maurermeiſter Steinhauf, Halle a/S.

Ein Portemonnaie mit Geld iſt gefunden worden der Eigen
thümer kann es in Empfang nehmen Saalgaſſe Nr. A68.

e. ewrrrreet, rnu c e W
e e
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Ein zuverläſſiger, kräftiger, mit guten Zeugniſſen verſchenn

Mann (gedienter Cavaleriſt) ſucht baldigſt Stellung als Hauskneqht
Markthelfer, Bote, herrſchaftlicher Kutſcher oder dergleichen. Ge
fällige Adreſſen bittet man in der Expedition d. Bl. niederiulegen,

Für die Guanofabrikation werden 8 Accord,
Arbeiter geſucht, die bei einigem Fleiß I Thlr. und
darüber pro Tag verdienen können, auf der

rbetha,chemiſchen Fabrik am Bahnhof Co
Ein junger ſchwarzer Hund iſt zugelaufen gegen Erſtattung
des Futtergeldes und Jnſertionsgebühren abzuholen Oberburg:
ſtraße 284.

Verloren am Montag ein brauner Strohhut auf dem Wege
von Geuſa nach Merſeburg. Abzugeben gegen Belohnung Breite,
ſtraße 419.

Eine Hacke iſt gefunden, abzuholen Mälzergaſſe 218.
Vor circa 14 Tagen iſt ein Canarienvogel entflogen. Wieder

bringer erhält 1 Thaler Belohnung Burgſtraße Nr. 211

parterre. ehe eTelegraphische Depesche.
Die Poſſe: „Der Poſtillon von Müncheberg““ wurde unter

allgemeinem Beifall aufgenommen.

Am 8. Sonntage nach Trinitatis (21. Juli) predigen:
Vor mittags: Nachmittags:DHomkirche Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner. Hr. Diac. Jahr.

Stadtkirche Herr Diac. Frobenius. Herr Diac. Frobenius.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 7 Ubr Beichte u. Abendmahbl. Herr Diae. Frobening,
Anmeldung Einſammlung der Collecte für die Schullehrer- Wittwen u. Waiſen
Kaſſe

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche.

weihung der Kirche durch den Hochwürdigſten Herrn Biſchof von Paderborn. Gegen
halb 9 Uhr früh feierliches Hochamt und Firmung.

Auf der Tagesordnung der Generalverſammlung der Thürivg.

Montag den 22. Juli früh gegen halb 7 Uhr in

Eiſenbahngeſellſchaft, welche auf den 22. d. nach Weimar einberufen
iſt, befindet ſich ein Antrag, die Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Gotha und Saalfeld über Arnſtadt betreffend.

Es iſt höchſt erfreulich, daß endlich an die langentbehrte Ver
bindung zwiſchen den weſtlichen und öſtlichen Strecken der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn die Reihe kommt.
directeſten Bahnlinie zwiſchen Böhmen Oberfranken dem Voigtland,
Oſterland, Erzgebirge 2c. einerſeits und Thüringen, Heſſen, Weſt
phalen, Hannover 2c. andrerſeits ſteht entſchieden eine große Zufunft
bevor. Der Durchgangs wie der Binnenverkehr auf dieſer Linie
wird ſich in kürzeſter Zeit zu einer heute kaum geahnten Höhe ent
wickeln und der Thüringiſchen Bahn eine bedeutende Rente gewähren.
Wegen des Durchgangsverkehrs bedarf es keiner weiteren Ausführung;
hinſichtlich des Binnenverkehrs ſei nur erwähnt, daß die beantragte,
die Orte Plaue, Elgersburg, Jlmenau, Langewiden, Königſee und
Blankenburg berührende Linie die geſammte Ein und Ausfuhr des
nördlichen Abhanges des Thüringer Waldes aufnehmen wird, welcher
überaus große Mengen Getreide, Steinkohlen und Rohmaterial be
zieht, und ebenſoviel Erzeugniſſe des Bergbaues, der Forſten und
der vielſeitigſten Jnduſtrie in den Verkehr bringt.
der Bahnlinie haben ſeit Jahren für die Ausführung des jetzt der
Verwirklichung entgegengehenden Projectes die opferwilligſten An
ſtrengungen gemacht und ſind dazu auch ferner bereit, wie ſie ſich
auch der kräftigſten Förderung ſeitens ihrer Staatsregierungen zu er
freuen haben. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge haben zwiſchen
den letzteren bereits Verhandlungen mit den erwünſchteſten Reſul-
taten ſtattgefunden.

Am Montag
„Die Tochter der Hölle“ (Belial's) hier zur Aufführung, welches
das Repertoir aller Bühnen bereichert, und überall einen eminenten
Erfolg hatte, ähnlich dem: Das Stiſtungsfeſt, ſo, in Berlin (Friedrich
Wilhelmſtädtiſches Theater), wie in Wien 2c. Stets das Gute em
pfeblend, machen wir auch hierauf die Theaterfreunde beſonders auf
merkſam.

(Hierzu eine Beilage.)
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Sonnabend und Sonntag
wird neben

extra ff. Baierisch à Seidel 192 Sgr.

ScChwechater
à Seidel L Sgr.vom Wüs verzapft Heinrich Schultze

Ein erfahrenes Kindermädchen wird zum möglichſt baldigen
Antritt geſucht. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Das ſeit dem 1. April im Verlage von Herrn Rud. doſſe
in Berlin erſcheinende humoriſtiſchſatyriſche Wochenblatt „Der
utt“ hat trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon einen Abon

unter J gentenſtand von mehr denn 7500 Exemplaren. Es verdankt dieſen
glänzenden Erfolg vorzüglich ſeinem internationalen und unab-
hängigen Standpunkte, ſowie den von Scherenberg's meiſterhaftem
Guiffel gezeichneten Jlluſtrationen, die nie zur gewöhnlichen Cari

J egtur herabſinken. Den cosmopolitiſchen Charaeter des Blattes hat

auch

Wieder

214.

ius. quch das Ausland bereits anerkannt; ſo bezieht Riga 60 Exemplare,
nach NewYork gehen an 200, und ſelbſt bis zum fernſten Weſten,

oben I San Francisco, hat es ſich ſchon Bahn gebrochen. Wir wünſchen
Waiſen J dem Unternehmen, dem die Verlagshandlung die anerkennenswertheſte

Sorgfalt widmet, auch fernerhin eine recht gedeihliche Wirkſamkeit.
wen (Zörſenblatt des Deutſchen Buchhandels.)

r in t e r r v r uer Kaiſer ſetzt die Brunnenkur in Ems mit gunſtigemNa 7 a Wer des bis gegen Ende dieſes Monats dort
T z verweilen, in der erſten Woche des Auguſt aber zu einer mehr-

hüring. wöchentlichen Nachkur nach Gaſtein zu gehen. Anfang September
berufen kehrt Se. Majeſtät nach Berlin zurück, um etwa am 6. den Beſuch
wiſchen Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich zu empfangen.

Am 18. d. M. wird der Kaiſer mit Jhrer Mafeſtät der Kaiſerin
e H gönigin, welche zu Coblenz in unmittelbarer Nähe von Ems reſi

Tbü dirt, einer Einladung des Fürſten von Wied zur Taufe des erſtge
lenden borenen fürſtlichen Kindes (in Neu-Wied) folgen. Die Fürſtin Marie
n von Wied (vermählt am 18. Juli v. J.) iſt die Tochter des Prinzen

I Friedn Riederlande, eine Nichte unſeres Kaiſers.Zukunft ßüdiich der Rre en n (Prov. Correſp.)
ine l Der Friedensgruß.he ent Ein Erinnerungsblatt von Amalie Marby.
vähren. (Fortſetzung.)ihrung; Ob Herr von Hartungen ſeine junge ſchöne, geiſtvolle Frau
ntragte, wahrhaft liebte Vielleicht geblendet von jenen äußerlich hervor
ſee und J Kechenden Eigenſchaften hatte er auch eine gemüthvolle Seele zu
ihr des üinden gehofft; ſtatt deſſen erkannte er bald das kalte, egoiſtiſche,
welcher J ehrgeizig anſpruchsvolle Herz ſeiner Gattin, und bitter enttäuſcht zog
rial be er ſich zurück, ohne nur den, freilich fraglichen Verſuch zu machen,
en und J die ſchlummernden warmen Herzensblüthen in ihr zu wecken. So
acenten J ſtarben dieſe ganz, eine immer größere Entfremdung trat ein.
jetzt der J Nur vor der Welt in ſcheinbarer Eintracht lebend, ging im Uebrigen
n An J des ſeinen eigenen Weg. Doch einmal durch eine beſondere Ver
ſie ſich anlaſſung aufgeſchreckt, ſuchte Frau von Hartungen eine innigere
zu e J Annäherung zwiſchen ſich und ihrem Gemahl herbeizuführen. Es
wiſchen war zu ſpät. Hohnvoll lachend wies Jener ſie zurück und gewiß
Reſul- J wäre jener Stunde, wo die tief verletzte, aufs Empfindlichſte ge

kränkte Frau ſich für immer von ihrem Gatten losſagte, auch die
zu über gerichtliche Scheidung gefolgt, wäre ihre Ehe kinderlos geblieben.
bedeu So bildeten die beiden Knaben das loſe Band, welches vor der

lusſicht Welt die Gatten zuſammenhielt, dem Vater Erſatz gewährend für
Norden in verfehltes Leben, der Mutter nur vermehrte Qual bereitend,
nſtigſte indem die heiter gearteten Kinder ſich in inniger Liebe dem zärtlichen

Vater anſchloſſen; die kalte, ſtrenge Mutter beſaß kein Verſtändniß
rag in J für die warm quellenden Kinderherzen. Sie wurde gefürchtet, nicht

geliebt, Sie fühlte dies voll tiefer Bitterkeit nur zu gut, doch, ſtatt
ſich ſelbſt anzuklagen, beſchuldigte ſie insgeheim ihren Gemahbl, ihr

in der J die Knaben entfremdet zu haben und wandte nun die ganze Wärme,
ger in J die zu empfinden ihr Herz fähig war, dem ſüßen, kleinen Weſen
vorden. J zu, das allein von Allen nicht zurückſchreckte vor ihrer ſtarren Un-

nabbarkeit, das ſtundenlang ſtill in ihrer Nähe ſpielte, ohne Lange-
ſtſpiel: J weile zu ſpüren das ja, ſie konnte es ſich nicht leugnen den einzigen
velches Lichtpunkt in ihrem troſtlos kalten Daſein bildete. Clärchen Reinick
nenten war's, ihres Portiers Töchterlein, an dem ſie in einer großmüthigen
edrich Anwandlung und herablaſſender Laune ſchon Pathenſtelle (des Kindes
te em Mutter hatte überdies viele Jahre als Kammerjungfer bei Frau
s auf J von Hartungen fungirt) vertreten, das ſich der Neigung der ſtrengen

Frau rühmen konnte und auf ihre kindliche Weiſe erwiderte. Georg,
ihr jüngſter Knabe, hatte das kleine blonde Krausköpfchen, das mit
den tiefblauen Schelmenaugen und den kirſchrothen Lippen in der
That einem friſchen Roſenknöspchen glich, voll kindlichen Entzückens
einſt in das Boudoir der Mutter geführt, und von Stund an ver-

Peilage zum 58. Skück des Merſeburger Kreisblatts 1872.
2

ging kein Tag, wo Clärchen nicht zur beſtimmt feſtgeſetzten Zeit
ihren Beſuch wiederholte. Häufiger kamen nun auch die Knaben
zur Mutter, um ſich, gleich dieſer, zu ergötzen an den munteren
Plaudereien des reizenden Mädchens oder ſelbſt Theil zu nehmen an
dem kindlich unbefangenen Spiel der Kleinen.

Eines Tages, Clärchen befand ſich allein bei ihrer Gönnerin,
zerbrach die Kleine in kindlichem Uebermuth ein werthvolles Spiel
zeug. Frau von Hartungen war darüber ſehr erzürnt und verbannte
zuletzt unter harten Worten die kleine Uebermüthige in eine finſtere
Zimmerecke, den ſogenannten Schmollwinkel. Der ſtrenge Befehl

wurde unter leiſem Schluchzen befolgt, doch auch dieſes verſtummte
endlich und nun durch keinen Laut in ihrem Sinnen geſtört, hatte
Frau von Hartungen nicht allein den kleinen Vorfall, ſondern auch
Clärchens Anweſenheit ganz und gar vergeſſen als plötzlich zwei
weiche, volle Aermchen ſich um ihren Nacken legten, ein warmer
Athem ihre Wange ſtreifte und ein zartes Stimmchen halb bittend,
halb trotzig flüſterte: „Böſe Frau Pathel ich hab' Dich doch lieb!“

Die einfachen, kindlichen Worte berührten das kalte Herz der
Dame auf ganz wunderſame Weiſe. Ach! ihre Knaben hatten nie
in ſolchem Tone zum Mutterherzen geſprochen. Faſt erſchüttert
blickte ſie einen Moment in das ſüße Geſicht, aus dem die großen
unſchuldsvollen Kinderaugen ſie ſchüchtern anlächelten, und dann
preßte ſie das liebe Geſchöpf mit leidenſchaftlicher Heftigkeit an ſich
und weinte.

Viele, viele Jahre waren ſeit jenem Tage vergangen bis zu
dieſer Nacht, in der Frau von Hartungen in ſtummer Selbſtqual in
dem Erinnerungsbuche ihres Lebens blätterte; allein die kleine Scene
ſtand plötzlich ſo klar und deutlich vor ihr, als wäre ſie geſtern ge
ſchehen der ſüße, neckiſch ſchmollende Ton, in welchem Clärchen
die Worte flüſterte, tönte in ihrer Seele wieder. „Böſe Frau
Pathe! ich hab' Dich doch lieb!“ Sie glaubte wieder den warmen
Kinderathem auf ihrer Wange zu fühlen und wie damals zuckte ſie,
von einer unnennbaren Empfindung ergriffen, zuſammen ſchwere
Seufzer hoben ihre Bruſt. Sie erinnerte ſich nicht, ſeit jener Zeit
je wieder geweint zu haben, denn als Herr von Hartungen ſtarb,
feuchtete keine Wehmuthsthräne ihr Auge, löſte ſein Tod doch eine
Feſſel, die mit jedem Tage drückender geworden war. Und dann
der Verluſt ihrer Söhne, ach! da klagte ſie in bitterem Groll das
Schickſal an, da linderte keine Thräne ihre namenloſe Qual. Auch
Clärchen Reinick konnte nie vergeſſen daß Frau von Hartungen einſt
mit heißen Thränen ihre Stirne genetzt, mit zärlichen Küſſen ihre
Lippen berührt hatte. Sie wußte, mochten alle Andern immer
hin behaupten, ihre Gönnerin ſei eine ſo eiſig kalte Natur, daß ihre
Nähe Fröſteln verurſachte, daß unter dem Stolz, dem ſtrengen Ernſt,
ein warmes, gefühlvolles Herz ſich barg; hatte ſie für ihre Annahme etwa
nicht den vollgültigſten Beweis erhalten Freilich nur ein einzig Mal, aber
gerade dieſe einzige, im Selbſtvergeſſen ertheilte Liebkoſung kettete das
junge Mädchen nur um ſo feſter an ihre Pathe; fühlte es doch ſchon als
Kind, daß ſeine Gegenwart der einſamen, in ſich unbefriedigten Frau zum
Troſte, zur Erheiterung gereichte. Die für ſie vorhandene gütige
Geſinnung bekundete Jene ja auch in der ſorgfältigen Erziehung, die
Clärchen zu Theil wurde. Von den vorzüglichſten Lehrern unter-
richtet, gewann das reizende Kind eine Bildung, welche ihre Ver
hältniſſe weit überragte. Sie und ihre geſchmeichelten Eltern über
ſahen daß Frau von Hartungen nur zu eigenem Nutz und From
men Großmuth übte und Claras Talente gleichſam als ihr Eigen-
thum betrachtete. Für jede Stunde mußte Jene des Rufes gewär-
tig ſein, vor ihrer Gönnerin zu erſcheinen, durch ihre erworbenen
Kenntniſſe und Kunſtfertigkeiten dieſe zu zerſtreuen und zu erheitern.
Und Clara Reinick folgte dem Rufe ſtets gern und freudig, glücklich
in dem Bewußtſein, der vornehmen Gönnerin ihre vermeintlich große
Schuld in etwas abtragen zu können.

Da fielen faſt gleichzeitig, Clara's Eltern einer ſtark graſſiren
den Epidemie zum Opfer. Frau von Hartungen ſäumte nun nicht,
ihren längſt beabſichtigten Plan ſogleich zur Ausführung zu bringen.
Sie nahm die unglückliche junge Waiſe als Geſellſchafterin bei ſich
auf, durch dieſen „edelmüthigen“ Schritt auf Clärchen's lebensläng-
liche Dankbarkeit hoffend, und gewiß fand ſie nie Urſache zur Un
zufriedenheit. Das liebenswürdige Kind lebte ſichtlich nur dem
Wohlbehagen ihrer Beſchützerin, unter ihren geſegneten Schritten er-
blühte unverhofft manch ſtilles Freudenblümchen dem einſamen
Frauenleben. Ja, unter Clärchens anmuthig holdem Walten ſchien
endlich der bitter finſtere Zug in Frau von Hartungens Antlitz
einem milderen Ausdruck zu weichen.

Mit ſich und den Menſchen zerfallen, hatte Frau von Har-
tungen ſchon vor vielen Jahren jeglichem Verkehr mit der großen
Welt entſagt. Zu den wenig vertrauteren Bekannten die hin und
wieder durch einen kurzen Beſuch ihre tiefe Zurückgezogenheit unter-
brachen, gehörte die Familie ihres Arztes, des Geheimraths
von Steinbrück; die trotzdem nur loſe geknüpften gegenſeitigen Be
ziehungen, Frau von Hartungens abſtoßend kaltes Weſen begünſtigte
kein freundſchaftliches Gefühl, ſchienen aber ungleich inniger werden
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zu wollen, als Hugo von Hartungen, ein liebenswürdiger, feinge
bildeter Jüngling, er hatte die Militaircarrière ergriffen und ſtand
nun als Offizier in einer benachbarten Garniſon, ſich mit des Ge
heimraths älteſten Tochter verlobte. Frau von Hartungen erklärte
ſich mit der Wahl ihres Sohnes zufrieden, indem Johanna außer
Jugend, Schönheit und Reichthum, auch vorzügliche Geiſtes und
Herzenseigenſchaften beſaß. Nun galt es, ihrem jüngſten Sohne eine
aähnliche „gute Partie“ zu ſichern. Jhre Wahl fiel auf ein junges
Mädchen, das an Rang und Reichthum ihrem Sohne vollſtändig
ebenbürtig war außerdem verbanden ſich mit dem Zuſtandekommen
dieſer Verbindung beſonders hochfliegende, ehrgeizige Pläne für ihres
Lieblings Zukunft, und ſo, ohne im Geringſten an deſſen Zuſtim-
mung zu zweifeln, leitete ſie mit gewohnter Energie die erſten
Schritte zu jenem Heirathsprojecte ein, noch bevor Georg, der nach
jahrelanger Abweſenheit eben um dieſe Zeit in die Heimat zurück
kehrte, nur eine Ahnung davon hatte.

Frau von Hartungen fand das Weſen ihres jüngſten Sohnes
ſehr zu deſſen Vortheil verändert. Der wilde, ſtürmiſche Knabe, der
ungern dem ſtrengen Gebot: eine Stunde in der, ihn wenig an
muthenden Geſellſchaft der ernſten, ſchweigſamen Mutter, außer wenn
Clärchen bei ihr war, zu verbringen, ſich fügte, hatte ſich in einen
rühig ernſten Jüngling verwandelt, dem die lang entbehrte Rähe der
Mutter die innigſte Befriedigung zu gewähren ſchien.

Jede freie Stunde brachte Georg in dem Zimmer der Mutter
zu, durch heitere Geſpräche, gemeinſame Lectüre oder Muſik ge
wöbhnlich begleitete er Clärchens ſeelenvollen Geſang die ſonſt ſo
bleiern langſam dahinſchleichenden Stunden in Minuten verwandelnd.
Von dem in jeder Hinſicht aufmerkſamen, liebevoll theilnehmenden
Sohne durfte Frau von Hartungen alſo auch ein widerſtandsloſes
Eingehen auf ihre insgeheim vorbereiteten Pläne erwarten. Endlich
glaubte ſie den Augenblick gekommen Georg mit ihren Wünſchen
bekannt zu machen. Zu ihrem unwilligen Staunen unterbrach er
ſie ſchon nach den erſten einleitenden Worten.

„Verzeih', liebe Mutter ſagte er ruhig, „wenn ich jeder wei
teren Erörterung durch das Geſtändniß zuvorkomme: in Betreff einer
Lebensgefährtin bereits meine Wahl getroffen zu haben. Jch hoffe,“
fuhr er nach kurzem Schweigen während die Mutter ihn in namen-
loſer Ueberaſchung anſtarrte, bewegter fort, „Du billigſt dieſelbe von
ganzem Herzen, da das theure Mädchen ſich ja Deiner Zuneigung erfreut.“

„Jch wüßte nicht verſetzte Frau von Hartungen kalt, „welche
von den wenigen jungen Damen meiner Bekanntſchaft ſich meiner
Zuneigung rühmen könnte. Wen meinſt Du?“

„Liebe Mutter, erräthſt Du wirklich nicht, daß ich von ganzer
Seele unſer holdes Clärchen liebe? Wie hätte ich allein gegen ihren
hohen Liebreiz, der Alle bezaubert, unempfindlich bleiben können
Du wirſt dieſer Liebe Deinen mütterlichen Segen nicht vorenthalten,“
zitterte es in tiefer Bewegung über des Jünglings Lippen.

Frau von Hartungen war einen Moment geradezu ſprachlos,
aber dann übermannte ſie der heftigſte Zorn. Clara Reinick, ihr
Geſchöpf, ein Nichts, wenn ſie ihre Hand von dem Proletarier-
kinde zurückzog, wagte es, ihre Augen zu dem Sohne ihrer Herrin
zu erheben Und dieſer, verführt von dem hübſchen Lärvchen, war
verblendet genug, ſich, ſeiner ganzen Familie den Schimpf anthun
zu wollen ſeine Hand ach! es war zu lächerlich albern, darüber
ſich zu alteriren, war ſie denn nicht da ſeine Mutter, ihn von
dieſer Thorheit abzuhalten Wie wäre ihr je auch nur die leiſeſte
Ahnung, daß die Schönheit und Anmuth ihrer Geſellſchafterin dem
eigenen Sohne gefährlich werden könne, in den Sinn gekommen.
Es gab eine böſe, böſe Scene.

Aufgeſtachelt von den empörend harten, ſchwer beleidigenden
Worten der Mutter, erwachte der frühere knabenhafte Trotz in leiden-
ſchaftlicher Stärke in des Jünglings Bruſt. Doch der Gedanke an
das theure Mädchen, deſſen Gegenliebe erſt ſeit zwei Tagen be-
ſaß er darüber Gewißheit ihn beſeligte, gebot ihm Mäßigung.
Um es nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen, ſtürmte er in
ſchmerzlichſter Aufregung aus dem Zimmer und Hauſe, in ſtunden-
langem, zielloſem Umherſchweifen einen feſten Plan für das was
nun zunächſt geſchehen müſſe, zu faſſen. Ein nutzloſes Beginnen!
Denn als er, zu feſtem Entſchluß gelangt, nach Hauſe zurückkehrte
und die Geliebte zu ſprechen begehrte theilte ihm die alte Sophie
weinend mit, daß zwiſchen ihrer Herrin und Clärchen ein heftiger
Wortwechſel ſtattgefunden und darauf das arme Mädchen ihre ge-
ringen Habſeligkeiten zuſammengepackt und das Haus, worinnen ſie
geboren und erzogen worden, unter heißen Thränen verlaſſen habe.

Von ſeiner Mutter aus dem Hauſe geſtoßen! Georg war
außer ſich. „Um Gotteswillen, Sophie, ſprechen Sie!“ flüſterte er
angſtvoll, „wohin hat Clara ſich gewendet? Haben Sie mir keinen
Gruß, keine Botſchaft auszurichten

„Ach Gott, Herr Aſſeſſor ſchluchzte Sophie, „das arme, liebe
Kind wußte ſicherlich ſelbſt noch nicht, wo es ſein Haupt hinlegen
ſollte für dieſe Nacht! Wer hätte das je gedacht! So ſchimpflich
fort nun ja! das ſollte ich Jhnen ſagen: Sie ſollen ihr den
roßen Schmerz vergeben und vor Allem die gnädige Frau zu ver-
öhnen ſuchen und nie auch nur den geringſten Verſuch machen,

ihren Aufenthalt zu erforſchen. »Sie möchten denken, ſie wäre ge
ſtorben. Sie weinte dabei, als wollte ihr armes Herz wirklich brechen

Georg lehnte einen Moment an der Wand, wie betäubt. Abe
dann trat er mit zornblitzenden Augen bei der Mutter ein. Wien
Hochmuth gegenüber, der ſie zur grauſamſten Härte trieb gegen daß
lieblichſte, unſchuldswolle Weſen, dem ſie das Glück des eigenen
Sohnes mitleidslos opferte, ſchwand jede Schranke kindlicher Zurüc.
haltung und Ehrerbietung. Harte Worte fielen hüben und drüben
je kälter und ruhiger Frau von Hartungen wurde, in ihrem Sohne
einen Wahnwitzigen ſehend, deſto höher brauſte die in ihren heiligſten
Gefühlen gekränkte, leidenſchaftlich erregte Jünglingsſeele über. ünd
Nichts geſchah, weder durch Wort noch Wiiene, den in ihm ent
feſſelten Sturm zu beſänftigen. So war denn des ſchlimmen Auf- I
tritts Folge, daß noch vor Anbruch der Nacht Georg dem elterlichen
Hauſe freiwillig den Rücken wandte; damit war der Bruch zwiſchen
Mutter und Kind vollſtändig.

Vergebens ſuchten Hugo von Hartungen, empört über die hart
herzige Handlungsweiſe der Mutter, und der Geheimrath zu be
ſchwichtigen und zu vermitteln; alle ihre Bemühungen ſcheiterten
an dem hartnäckigen Jngrimm der Einen und dem Schmerz des
Andern. Georg litt unſagbar. Woche auf Woche war bereits ver
gangen und trotz unabläſſigen Forſchens noch keine Spur von der
Geliebten. Da, eines Mittags, als er, müde gehetzt von vergeblichem
Suchen, in einem unſcheinbaren Reſtaurant eine kleine Erquickung
zu ſich nahm und ſein Blick zufällig das gegenüberliegende Gebäude
ſtreifte, zuckte er plötzlich zuſammen. Schaute er ein Trughbiſd?
Seine Hand glitt haſtig über Stirn und Augen, das ſüße, bleiche
Mädchengeſicht dort am Fenſter war nicht verſchwunden träumerſſch
blickte es auf die menſchenleere Straße. Faſt trunken vor Freude
ſtürzte der junge Mann davon und ſtand nach wenigen Secunden,
athemlos keines Wortes mächtig, mit weit ausgebreiteten Armwen,
vor dem theuren Mädchen das in dem Wahn, er komme in dem
Namen der verſöhnten Mutter, ſich mit lautem Jubelſchrei an ſeine
Bruſt warf. Seine halben Worte, ſeine ſchmerzvollen Ausrufe und
zärtlichen Vorwürfe riſſen ſie ſchnell aus ihrem Jrrihum. Da wich
der Ausdruck ſeligſten Glückes aus ihrem ſchönen Geſicht einer boden
loſen Traurigkeit, ſie entwand ſich haſtig ſeinen Armen und forderte
ſeine Entfernung. Georg von Hartungen freilich war nicht geneigt,
ihr zu willfahren. Er beſchwor ſie in den leidenſchaftlichen Worten
und Tönen, ihm binnen Kurzem für immer angehören zu wollen
als ſein geliebtes, treues Weib. War er nicht mündig, von dem
Willen der Mutter gänzlich unabhängig? Nun er ſie gefunden,
ſtand Nichts ihrer Verbindung entgegen kommt ihre Liebe nur an
nähernd der ſeinen gleich, dann kann ſie nicht zögern, ſeine Wünſche
zu erhören. Er wollte ſie auf's Neue an ſich ziehen, allein Clara
wich zurück. Mit feſter Entſchiedenheit wies ſie jede Zumuthung
an eine Verbindung zurück, welche von dem Fluche der Mutter be
droht wurde.

„Wie könnte auf einer ſolchen Ehe Glück ruhen ſchloß ſie
bewegt. „Darum laß uns ſcheiden für immer! So Du mir und
Dir Frieden geben willſt, dürfen unſere Wege ſich nicht wieder
kreuzen. Lebe wohl, Georg!“

Sie reichte ihm die Hand, er ergriff ſie nicht. „Jch laſſe Dich
nimmermehr,“ entgegnete er trotzig. „Soll ich Dich nur gefunden
haben, um Dich im nächſten Augenblick ewig zu verlieren Dieſer

097eine ſelige Moment wiegt nicht die Schmerzen eines ganzen Lebens
auf. Sei barmherzig, Clärchen! Verbanne mich nicht aus Deiner
Nähe, gönne mir das Glück, Dich täglich zu ſehen und zu ſpreqhen,
bis endlich das harte Mutterherz ſich erweicht!“

„Georg, höre mich ruhig an bat Clara ſchmerzbewegt. „Jch
habe Deiner Mutter geſchworen, Dich nicht wieder zu ſehen. Hätte
ſie nun nicht ein Recht, gering und verächtlich über mich zu denken, wenn

ich Deinen Bitten Gehör ſchenkte? Auf ſolchem Wege gewinnen
wir nimmer ihre Einwilligung, nur wenn Du mrr die einſt bringſt,
ſteht Dir der Weg über dieſe Schwelle frei. Bis dahin laß uns
ſcheiden wäre es ſelbſt für immer. Jede fernere Anäherung Deiner
ſeits würde mich zwingen, dies ruhige Aſyl zu verlaſſen. Und
noch eins, Georg! Um Deinetwillen darf ich nicht dulden, daß auch
nur der leiſeſte böſe Hauch meinen Ruf trübt.
ſelbſt untergraben des eigenen Ausſpruchs vergeſſend, daß der Ruf
des Weibes, welches Du Deiner Liebe würdigſt, rein und fleckenlos
ſein muß, wie blank geſchliffener Stahl

Georgs Augen zuckten. „Blank geſchliffener Stahl! Das
Stichwort der Zeit!“ wiederholte er düſter. „Wohlan, ſo ſeres denn.
Die nächſte Stunde ſoll ſchon über unſer Schickſal entſcheiden Ent
weder willigt meine Mutter in unſere Vermählung, oder ich ergreiſe
freiwillig das Schwert für Deutſchlands Freiheit, hoffentlich findet
ſich dann wohl eine mitleidige fränkiſche Kugel für das arme, wunde
Herz. O Du grauſames, theures Mädchen ermiß meine Liebe zu
Dir, meine Verzweiflung über Deinen Verluſt, daß ich darüber bis
her taub blieb gegen den Ruf unſ'res theuern Vaterlandes! Du
wirſt mich nun nicht zurückweiſen, wenn ich wiederkehre? Erſt nach
Hauſe und dann

„Wie Gott es will!“ fiel Clara ernſt ein.
(Fortſetzung folgt,)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,
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